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Biodiversität: Aufbau eines 
Nationalparkprogramms in Turkmenistan 
Beratungshilfeprojekt unterstützt den Schutz der Biologischen 
Vielfalt 
Im Vorlauf zur 9. Vertragsstaatenkonferenz zum „Übereinkommen über die Biologische 
Vielfalt“ vom 19. bis 30. Mai 2008 in Bonn trägt das Umweltbundesamt (UBA) mit einem 
Projekt im zentralasiatischen Turkmenistan zum Erhalt der Biodiversität bei. Gemeinsam 
mit dem Bundesamt für Naturschutz (BfN) betreut das UBA den Aufbau eines 
Nationalparksystems. In Zusammenarbeit mit dem turkmenischen Umweltministerium baut 
die Michael Succow Stiftung aus den zwei Naturschutzgebieten „Sünt-Chasardag“ und 
„Kopetdag“ modellhaft Nationalparke auf. Das Projekt wird aus dem 
Beratungshilfeprogramm für den Umweltschutz in den Staaten Mittel- und Osteuropas, 
des Kaukasus und Zentralasiens finanziert, mit dem das Bundesumweltministerium (BMU) 
die Verankerung höherer Umweltstandards fördert. Während der 9. Vertragsstaaten-
Konferenz in Bonn bilden die Verhandlungen über ein weltweites Schutzgebietsnetz einen 
Schwerpunkt.  

Turkmenistan hat sich zum Ziel gesetzt, sein Schutzgebietssystem bis 2009 von vier auf sechs 
Prozent der Landesfläche auszudehnen. Das dünn besiedelte Land ist mit einer unvergleichlich 
vielfältigen Natur und biologischen Vielfalt mit über 20.000 Arten der Flora und Fauna 
ausgestattet. Eine besondere Bedrohung der biologischen Vielfalt Turkmenistans geht von der 
Übernutzung durch Jagd und Wilderei und dem Rückgang von Lebensräumen für viele Arten aus. 
Deshalb ist der Nationalpark-Ansatz von großer Bedeutung. Einerseits können so Zonen zum 
Schutz von Ökosystemen eingerichtet werden, die von Wirtschaft, Besiedlung und Erschließung 
vollkommen unberührt bleiben und nur von den indigenen Völkern vor Ort genutzt werden 
dürften. Andererseits können Gebiete für den Tourismus erschlossen werden, die von 
überzogener wirtschaftlicher Nutzung verschont blieben.  

Turkmenistan hat eine kontrastreiche Geographie: Mit dem Kopetdag-Gebirge an der iranischen 
Grenze gibt es noch Reste von Lichtwäldern, am Fluss Amudarja Reste von Wüstenauenwäldern, 
an der iranisch-afghanischen Grenze Vorgebirgssavannen und an der Südwestküste des 
Kaspischen Meers einsame vielgestaltige Küstenökosysteme. Mehrere Gebirgszüge erheben sich 
auf bis zu 3000 Meter Höhe, und die turkmenische Küste erstreckt sich auf 1800 Kilometern 
entlang des Kaspischen Meeres. Das Beratungshilfeprojekt unterstützt auch Öffentlichkeitsarbeit 
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vor Ort, um die Bevölkerung für die schützenswerte Vielfalt der turkmenischen Naturlandschaft 
zu sensibilisieren.  

Aufgrund der klimatischen Besonderheiten der Region erwachsen Probleme wie die 
Desertifikation (Wüstenbildung) infolge landwirtschaftlicher Übernutzung der Steppen und des 
Klimawandels. In den Bergregionen verstärkt die Rodung der offenen Waldlandschaften für 
Feuerholz und Weideflächen die Erosion. Der Ökosystemschutz in staatlichen Schutzgebieten 
kann einen Beitrag zur Minderung der Folgen und zur Anpassung an den Klimawandel leisten. 
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